
L. Fanel

Lage und Grösse

Kanton Bern, Ost-Ende des Neuenburger-
sees, Gemeinden Gampelen und Ins, Lan-
deskarte der Schweiz (LK) Blatt 1:25000
Nr. 1165 Murten, Koordinaten 2050001
570000, 430m ü.M. Das Gebiet umfasst
485ha, davon 233ha Wasser, 32ha Schilf
und Riedland, 183ha Wald, 39ha Kultur-
land, 8ha Geleise (Bern-Neuenburg-Bahn
BN) und Militärareal (EMD). Die rüasser-

tiefe beträgt 0-5m. Im SW schliesst das Re-
servat Chablais de Cudrefin (VD) an.

Rechßgrundlagen

BLN-Objekt Nr. 1208 (Bundesinventar der
Landschaften und Naturdenkmäler von na-
tionaler Bedeutung. l..Serie 1977;2. Serie
1983); zusammen mit dem Chablais de Cu-
drefin als erstes schweizerisches Ramsar-
Objekt mit einer Fläche von etwa 1130ha
ausgeschieden (Ramsar-Abkommen : Über-
einkommen über Feuchtgebiete, insbeson-
dere als Lebensraum für Wasser- und Wat-
vögel, von internationaler Bedeutung. In
der Schweiz in Kraft getreten am 16. Mai
1976); Beschluss des Regierungsrates des
Kantons Bern vom l4.Mãrz 1967 mit drei
Schutzzonen: A : Kernzone mit Wasser,
Inseln, Sumpf, Schilf, Ried; B : Puffer-
zone mit land- und forstwirtschaftlicher
Nutzung ohne Einschränkungen; C
Staatswald und vorgelagerter Kulturland-
streifen, Schilf- und Seefläche mit be-
schränkter Erholungsnutzung. In Zone C
befindet sich der TCS-Campingplatz Gam-
pelen (Pachfrerrrag zwischen Staatsforst-
verwaltung und TCS vom I9.März 1964)
sowie der Schiessplatz. Die bewilligten
Schiesszeiten für Artillerieschiessversuche
dauern vom 1. Oktober-15. November und
1. Januar-15. März; Verhandlungen zv
einer Reduktion auf je zwei \ùy'ochen im
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Herbst und im Frühjahr sind im Gange. Das
Reservat steht unter Jagdbann. Für die Fi-
scherei ist der Kanton Neuenburg zustän-
dig. In der Zone A besteht ein Fischereiver-
bot. Grundeigentümer ist der Staat Bern.

Schutzbestimmungen

Im ganzen Gebiet sind Ablagerungen, Ein-
dringen ins Schilf, Baden, Feuern, Campie-
ren, Motorbootfahren, Anlegen mit Boo-
ten aller Art, das Befahren mit Motorfahr-
rädern und anderen Motorfahrzeugen so-
wie die Beeinträchtigung der Tier- und
Pflanzenwelt untersagt. In Zone A beste-
hen zusätzlich ein Fahrverbot für Wasser-
fahrzetge aller Art sowie ein allgemeines
Fahr- und Reitverbot. Diese Zone darf nur
auf den erlaubten rùy'egen begangen wer-
den. Hunde sind an der Leine zu fähren.
Erlaubt sind die Zufahrt mit Motorbooten
zum Campingplatz und das Baden an zwei
festgelegten Stellen.

Schutzziel

Erhalten des Feuchtgebietes mit den ver-
schiedenen Verlandungsgesellschaften, den
Stillwasserbereichen, den Inseln und den
Schlickflächen als bedeutender Brut-,
Durchzugs- und Überwinterungsplatz von
'Wasser- und Watvögeln.

Beschreibung

Das Naturschutzgebiet Fanel am Neuen-
burgersee erstreckt sich von der Broyemün-
dung bis zum Ausfluss der Zihl. Durch die
erste Juragewässerkorrektion (1868-1891)
wurde der Wasserstand der drei Juraseen
um 2-2,8m abgesenkt. Es entstanden brei-
te Verlandungszonen mit Schilf- und Seg-
genbeständen.

Zur Kulturlandgewinnung wurde das
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Riedland in der Umgebung der Strafanstalt
Witzwil mit Kehricht aus der Stadt Bern
nach und nach aufgefüllt. Albert Hess
konnte Anfang der zwanziger Jahre zusam-
men mit anderen Ornithologen erwirken,
dass die Kernzone des heutigen Schutz-
gebietes nicht zugeschúttet wurde. Eine
tiefgreifende Veränderung brachte die
zweite Juragewässerkorrek tion (1957 -197 4) .

Durch erneute Absenkung des Sees wurden
grosse Teile des Röhrichts trockengelegt.
Gleichzeitig unterblieb der fräher regel-
mässige Schilf- und Streueschnitt. Bekassi-
ne und Purpurreiher verschwanden als
Brutvögel. Die Einleitung der Abwässer
der Anstalten förderte den ohnehin rasch
fortschreitenden Verlandungs- und damit
auch den Verbuschungsprozess.

Grosse Wasserstandsschwankungen blie-
ben aus. Die frÍiher ausgedehnten Schlick-
flächen, die wichtige Rastplätze für Watvö-
gel darstellen, wurden allmählich von Ufer-
vegetation überwachsen. Nachdem Witzwil
Ende der sechziger Jahre die Schweinehal-
tung in der Säubucht aufgegeben hatte,
nahmen die Watvogelbeobachtungen noch
mehr ab. Im Rahmen der zweiten Jurage-
wässerkorrektion wurden 1965 zgtei künst-
liche Inseln von je 120x40m errichtet.
Heute ist die seichte Bucht des Neuenbur-
gersees von ausgedehnten Schilfröhricht-
und Grossseggenflächen gesäumt. Grössere
Seebinsenbestände befinden sich in der
Bucht von \ilitzwil. Von dort bis z:ur Zihl
erstreckt sich der in einzelnen Abschnitten
naturnahe Strandwald. In der Kernzone be-
finden sich die mit Röhricht umgebene La-
gune mit den drei Brutplattformen für
Flussseeschwalben sowie die beiden Inseln.
In der Säubucht werden die Schlickflächen
nur bei Niederwasser sichtbar, da die Rin-
der, die jeden Sommer das Gebiet bewei-
den, die Bucht weniger gründlich aufwüh-
len als die Schweine. Seit 1980 ist für die
Abwässer der Strafanstalt eine Kläranlage
in Betrieb.

1985 konnte eine ehemalige tileide in
eine Feuchtwiese umgewandelt werden.
Die Massnahmen, die T. Imhof in seinem
im Auftrag der Ala-Reservatskommission

ausgearbeiteten Neukonzept vorgeschlagen
hatte, konnten erfolgreich ausgeführt wer-
den. Die Landröhrichtfläche wurde im
rüinter 1986187 durch das Anlegen eines
Systems von sehr flachufrigen, bis 25m
breiten und etwa 3m tiefen Kanälen sowie
von vier Teichen mit einem Durchmesser
von rund 50m aufgewertet. Gleichzeitig
baggerte man die Lagune aus und brachte
sie wieder auf die Grösse der sechziger Jah-
re. Im Herbst 1987 wurde die Berner Insel
durch die Erstellung von Flachwasserzo-
nen, von Buchten mit flachen Kiesufern
und von vorgelagerten Kiesinseln saniert.
Dadurch konnten ideale Rast- und Nah-
rungsplätze für'Wasservögel geschaffen
werden. Die flachen Ufer und der verlän-
gerte östliche Damm wirken der Erosion
entgegen. Leider konnten die Arbeiten auf
der Neuenburger Insel nicht gleichzeitig
durchgeführt werden.

O rnitholo gß che B e deutung

Das Fanel-Reservat ist ein Brut-, Rast- und
Überwinterungsgebiet für Wasservögel von
internationaler Bedeutung (Leuzinger
1976, M.afti & Schifferli 1987). Es beher-
bergt die grössten Brutkolonien der Lach-
möwe und der Flussseeschwalbe in der
Schweiz sowie Brutvorkommen von Vy'eiss-
kopf- und Sturmmöwe. Von 1915 bis 1986
wurden mind. 261 Arten festgestellt, davon
105 als Brutvögel.

Brutbestand 1986 (nur Kernzone):
Zw er gtaucher 9-12, Haubentaucher mind.
30, Zwergreiher 2-3, Graureiher 22besetz-
te Horste. Höckerschwan, Schnatterente 2,
Stockente, Kolbenente 1, Reiherente Brut-
versuch, Gänsesâger mind. 18, Wasserralle
mind. 2, Teichhuhn 4-6, Blässhuhn, Rohr-
weihe Brutversuch, Lachmöwe 2103 Gele-
ge auf der Berner Insel, Sturmmöwe 4 Ge-
lege, rüeisskopfmöwe ca. 16 (inkl. Neuen-
burgerinsel), Flussseeschwalbe 779, Nachti-
gall Ç7, Rohrschwirl 4-5, Sumpfrohrsän-
ger 1, Teichrohrsänger 40-45, Drosseltohr-
sänger 10-11, Gartengrasmücke 14-17, Fi-
tis 5-8, Bartmeise 2-3, Rohrammer 10-12,
Pirol l-2. Einige Brutvögel aus dem übri-
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Abb.2. Fanel bei Witzwil- Kernzone A drei Monate nach der Fertigstellung des Kanal-Teichsystems bei
einem Wasserstand von 429,37 (langàhriges Augustmittel). Aufnahme von SSE; links Damm des Broye-
kanals, rechts davon erst Neuenburger, dann Berner Insel. Im Zentrum neues Graben-Teichsystem. In der
Lagune sind die 3 Seeschwalbenflösse zu e¡kennen. Rechts darüber in der Buschreihe am Scherbenweg
befindet sich der Beobachtungsturm der Berner Ala. Die Wasserfläche unten rechts ist die neu angelegte
Feuchtwiese. Am unteren Bildrand provisorische Auflandebecken für das bei der Sanierung angefallene
Material. Aufnahme D.Forter und H.Flury, 17.August 1987.
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gen Schutzgebiet: rily'aldschnepfe, Schwarz-
milan 2-3, Sperber '1, Baumfalke L,
Schleiereule, Waldkauz, Waldohreule,
Turteltaube 3, Saatkrähe.

Angaben zum früheren Brutbestand: Pur-
purreiher bis 1970 fast jedes Jahr 1.-4, max.
7; Zwergrelher 1960-1970 efwa 8-10;
Graureiher erste Bruten 1948, 1980 75 be-
setzte Horste; 11 Paare der Krick-, der
Knäk- und der Löffelente brületen gele-
gentlich; Reiherente 1982 und L984 erste
Brutversuche, 1.985 eine erfolgreiche Brut;
Tüpfelsumpftruhn Brutvogel bis Ende der
sechziger Jahre, 1982 Brutverdacht; Klei-
nes Sumpfhuhnl9T5 4-5 rufende Exempla-
re; Bekassine 1959 noch 1 Brutpaar; Lach-
möwe erste Brut am Fanel 1925, seit 1954
regelmässige Bruten, nach dem Bau der
künstlichen Inseln stetiger Anstieg der
Brutzahlen; Sturmmöwe erste Brut 1.966,
Schwarzkopfmöwe 1985 1-2, Weisskopf-
möwe nach mehreren Brutversuchen 1971.

erste erfolgreiche Brut, Heringsmöwe 1985
Brutversuch auf der Neuenburger-Insel;
Flussseeschwalbe vor dem Bau der Flösse
und der Inseln nur wenige erfolgreiche
Brutpaare; Eisvogel, Schafstelze bis 1972
max. 6, Feldschwirl. Auf den umliegenden
Feldern brütet der Kiebitz; vereinzelt wa-
ren auch Bruten im Reservat festzustellen.

Durchzug und Überwinterung: Purpur-,
Seiden- und Nachtreiher ziehen fast alljähr-
lich durch, Schwarzstorch sporadisch, Sil-
berreiher, Rallenreiher, Löffler und Sichler
als Ausnahmen. Seit 1915 wurden 18 Greif-
vogel- und über 35 rastende Limikolen-
arten festgestellt. Mangels geeigneter
Schlickflächen gehen jedoch die Limikolen-
feststellungen seit Ende der sechziger Jahre
zurück. Nach der Erstellung des Kanal-
Teichsystems wurden im Frühjahr 1987
wiederum 26 Limikolenarten teilweise in
grösserer Zahl beobachtet. Als Durchzüg-
ler sind auch zahlreiche Enten und Taucher
anzutreffen, dazu die Trauerseeschwalbe
regelmässig, Weissflügel- und Weissbart-
seeschwalbe nicht jedes Jahr, Zwergsee-
schwalbe vereinzelt. Es überwintern u.a.
Haubentaucher 5000-7000 (1980), etwa 130
Kormorane (1986), max. 260 am 5 .1^1.1977 ,

Rohrdommel, Saatgans regelmässig in etwa
80-200 Exemplaren, dazu Blässgans und
Graugans in kleiner Zahl, Pfeifente 60
(1984), max. 258 (1975), Gänsesäger,
Zwergsàger 27 am 8.2.7986, Tauchenten
12000-15000, starke Zunahme seit dem
Auftreten der Wandermuschel. Im nahen
Chablais überwintern bis 7 Nlerline und bis
L2 Kornweihen. Oft sind 1-2 Wanderfalken
am Fanel. Der Grosse Brachvogel überwin-
tert regelmässig in L0-30 Exemplaren.

Botanßche Bedeutung

Zusammenhängende schmale Streifen mit
echtem Röhricht ziehen sich entlang des
gaîzeî Ufers hin. Dahinter liegen unter-
schiedlich ausgedehnte Grossseggenriede.
Weiter landeinwärts ist die natürliche Ver-
landung unterbrochen, und es folgt gleich
das Intensivkulturland. Die weitläufig fla-
chen Ufer ermöglichen aber seewärts eine
einmalige Ausdehnung von Seebinsen
Schoenoplectus lacustrß. Da sie in zerstreu-
ten Flecken wachsen und sich vor dem
Schilfröhricht bis 800m in den See ausbrei-
ten, sind sie anfällig auf Beschädigung.
Während der Schilfbestand seit 1937 kaum
abgenommen hat, sind die Seebinsenbe-
stände in der gleichen Zeit aul rund die
Hälfte zurückgegangen. Die für ruhige
Seeufer typischen Schwimmblattfluren sind
am Fanel nicht im offenen See, sondern in
den hinter Schilf geschtitzten Lagunen und
Gräben in vielfältiger Ausbildung vorhan-
den. Die als Folge der Seeabsenkung ent-
standenen Landröhrichte sind artenarm ge-
blieben.

Pflege und Betreuung

Die Landröhrichtbestände sind etappen-
weise regelmässig zu mähen. In den letzfen
Jahren haben ausser dem kantonalen Na-
turschutzinspektorat vermeh¡t auch Land-
wirte Streue geschnilten. Die Inseln wer-
den gemäht und stellenweise gejätet. Be-
treuer der Berner Ala besorgen das Entbu-
schen und den Unterhalt von Beobach-
lungsturm, Beobachtungshügel, Fanelhaus



und Flussseeschwalbenflössen. Durch die
Schaffung des Kanal-Teichsystems sind
wieder grossflächig Schlickbereiche ent-
standen. Es bleibt abzuwarten, wie rasch
sie überwachsen werden. An geeigneten
Stellen können durch Abschürfung Pionier-
standorte geschaffen werden. Wildhüter,
Seepolizei, Ala-Betreuer und freiwillige
Naturschutzaufseher üben die Aufsicht aus.

Spezielle Probleme

Das Kanal-Teichsystem soll soweit möglich
den Zustand der Kernzone vor der 2.Jura-
gewässerkorrektion wiederherstellen. Die
Berner Ala wird die Auswirkungen dieser
Sanierung in einer Folgeuntersuchung vor-
erst fünf Jahre lang wissenschaftlich festhal-
ten. Aus den Ergebnissen dieser lJntersu-
chung werden sich Pflege und Unterhalt ab-
leiten lassen. Wichtig ist, dass die neuen
Stillwasser nicht zu rasch verlanden. Wäh-
rend der Erholungsbetrieb in der Kernzone
gut gelenkt ist, leidet vor allem die Umge-
bung des Zeltplatzes in Zone C unter gros-
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sen Störungen der Tier- und Pflanzenwelt.
Ein Besucher- und Informationskonzept ist
in Arbeit.

V e r b es s e rung sv ors chläg e

Die Bootsfahrverbotszone muss erweitert
werden. Der Schutz des Röhrichts und der
Seebinsenbestände inZone C ist zu verstär-
ken. Nötig ist auch eine Aufsicht an \ilo-
chentagen.
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Lage und Grösse

Kanton Bern, Gemeinden Erlach und
Twann, LK-Blatr 1:25000 Nr.1145 Bieler
See, Koord. 575500/21L500, 430m ü.M.
Das Gebiet umfasst 438ha, davon 265ha
offene Wasserfläche (Tiefen bis 40m),
26ha Schilf, 80ha Flachmoor, 40ha Wald-
und Buschflächen sowie tha Ausnahmezo-
nen (Ferienhaus- und Erholungsflächen,
Campingplatz).

Rechßgrundlagen

BLN-Objekt Nr.1301; Beschluss des Re-
gierungsrates des Kantons Bern vom
26. Apnl 1972. Die Revision des Schutzbe-
schlusses ist in Arbeit. Das Reservat steht,

ausgenommen die lùy'asserfläche, unter
Jagdbann. Für die Fischerei gelten die übli-
chen gesetzlichen Bestimmungen. Grundei-
gentümer sind der Staat Bern (Fahrweg),
Gemeinden, das Berner Burgerspital, die
Berner Ala (über die von-rüattenwyl-Stif-
tung) und Private.

Schutzbestirnmungen

Im ganzen Gebiet sind Veränderungen des
Geländes (Entwässerungen, Bodenentnah-
me, Ablagerungen, Bauten), Beeinträchti-
gungen der Tier- und Pflanzenwelt, Fahren
mit Motorfahrzerrgeî, Anlegen und Veran-
kern ausserhalb der bewilligten Stellen,
Campieren und Baden ausserhalb der Aus-
nahmezonen sowie das Eindringen ins
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